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ÜBER TALKING HOPE

Sehnsucht nach Morgen  
verändert das Heute.

EDITORIAL

Talking Hope ist eine gemeinnützige Werkstatt für positiven gesellschaftlichen Wandel. Unser 
Ziel ist eine nachhaltige Zukunft, in der alle Menschen gut und friedlich miteinander leben 
können. Deshalb engagieren wir uns für Klimaschutz, soziale Gerechtigkeit und gesellschaft-
lichen Zusammenhalt, Gesundheit und die aktive demokratische Teilhabe aller Gesellschafts-
gruppen. Wir sind Expert:innen für sozial inklusive Kommunikation und fördern gemeinsame 
Veränderung durch transformative Kampagnen, partizipative Projekte sowie motivierende 
und lösungsorientierte Kommunikation. Wir arbeiten mit ermutigenden Zukunftsbildern, die zu 
Veränderung und Engagement einladen, denn wir sind überzeugt: Sehnsucht nach Morgen 
verändert das Heute.

Talking Hope wurde 2022 von Eva-Maria McCormack gegründet. Im Team arbeiten Expert:in-
nen aus den Bereichen Strategische Kommunikation und Campaigning mit Fachleuten aus 
Sozialökologie, Sozialarbeit, Psychologie, politischer Didaktik sowie Public & Creative Engage-
ment zusammen.  

WIR ARBEITEN NACH FOLGENDEN GRUNDSÄTZEN:
• Nachhaltigkeit und Klimaschutz, eine starke Demokratie und ein gutes soziales Miteinander 

bedingen einander. Deswegen gehen wir diese Herausforderungen nicht isoliert voneinan-
der, sondern strategisch integriert an. 

• Begegnung und Empathie sind die Urkraft von Veränderung. Wir reden nicht über Ziel-
gruppen, sondern mit ihnen. Wir hören zu und vertrauen auch auf offene Prozesse, um 
Veränderung zu bewirken.

• Hoffnung macht Mut zu Veränderung und bereit, ins Offene zu Handeln. Deshalb arbeiten 
wir mit motivierenden Zukunftsbildern, die Hoffnung in mutiges Handeln lenken.

• Evidenz und Expertise sind Qualitätskriterien. Deswegen arbeiten wir auf der Grundlage von 
Forschungserkenntnissen und verstehen uns als transdisziplinärer Partner der Wissenschaft.

• Kooperation und Kollaboration beflügeln Veränderung. Deshalb arbeiten wir mit  
Partner:innen aus Zivilgesellschaft, Medien, Wissenschaft und Politik zusammen.  
Wir sind parteipolitisch unabhängig. 

Liebe Leser:innen,

Was können wir schon tun? – Diese Frage stellen sich viele junge 
Menschen angesichts der Klimakrise, sozialer Ungleichheit und 
politischer Ohnmacht. Die gute Nachricht: Wir können eine ganze 
Menge tun. Vor allem, wenn wir einander zuhören, gemeinsam 
denken – und handeln.

Mit Talking Hope schaffen wir Räume für genau das: Begegnung, 
Beteiligung und Bewegung. Als Werkstatt für kollektiven Wandel 
glauben wir an die Kraft motivierender Zukunftsbilder – und da-
ran, dass Hoffnung kein naives Gefühl, sondern eine handlungs-
leitende Ressource ist.

Unsere Studie zeigt: Junge Menschen aus vielfältigen sozialen 
Lebensrealitäten sind kein Problem – sie sind Teil der Lösung. 
Auch wenn sie in der öffentlichen Klimadebatte oft übersehen 
werden, tragen sie wertvolle Perspektiven, Erfahrungen und 
Kompetenzen in sich. Damit diese sichtbar werden, braucht es 
Kommunikation auf Augenhöhe, die ermutigt statt entmutigt, 
stärkt statt belehrt.

Warum? Wer sich gehört fühlt, glaubt an Veränderung.  
Wer sich als wirksam erlebt, bleibt engagiert. Und wer  
gemeinsam mit anderen handelt, erlebt Zukunft nicht  
als Bedrohung, sondern als Möglichkeit.

Für Talking Hope heißt dies, Klimaschutz stets zusammen mit  
sozialen Fragen, demokratischer Beteiligung und gesellschaft-
licher Teilhabe zu denken. 

Wir laden Sie ein, mit uns zu fragen: Wie können wir Mut zu Verän-
derung säen, Selbstwirksamkeit stärken und die Transformation zu 
einer nachhaltigen Gesellschaft sozial inklusiver gestalten. Unser 
Ansatz: Stell Dir das Morgen vor. Und dann verändere das Heute. 

Wir wünschen eine anregende Lektüre und freuen uns über 
Feedback, Vorschläge und gute Kooperationen.

JUNGE  
MENSCHEN AUS 

VIELFÄLTIGEN  
SOZIALEN LEBENS-

REALITÄTEN SIND 
NICHT DAS  

PROBLEM – SIE 
SIND TEIL  

DER LÖSUNG.

Eva-Maria McCormack

Gründerin und  
Geschäftsführerin

Bildquelle: Hoffotografen

Für das Team  
von Talking Hope:
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EXECUTIVE SUMMARY

Junge Perspektiven in der 
Klimakrise: Psychosoziale 
Realitäten und gesell-
schaftliche Potenziale 

Junge Erwachsene, die mit strukturellen Hürden zu kämpfen 
haben, sind in Klimaszene, -debatte und -politik bisher nur we-
nig sichtbar – obwohl sie in besonderem Maße von den sozialen 
Folgen der Klimakrise betroffen sind. Unser Projekt „Was können wir 
schon tun?“ Junge Menschen zwischen Klimakrise, sozialer Be-
nachteiligung und Zukunftsgestaltung“ beleuchtet ihre Perspek-
tiven, Lebenslagen und Potenziale für stärkeres Engagement und 
eine sozial gerechtere Klimakommunikation. Im Fokus stehen da-
bei vier Zielgruppen: Junge Erwachsene zwischen 18 und 25 Jah-
ren mit formal niedrigerem Bildungshintergrund, aus ländlichen 
und/oder ostdeutschen Regionen oder mit Migrationsgeschichte. 

Unser Forschungsreview von mehr als 90 Studien zeigt eine 
hohe psychische Belastung durch Klimaängste, Überforderung 
und Ohnmachtsgefühle. Besonders junge Menschen aus be-
nachteiligten Lebenslagen erleben ein niedriges Maß an politi-
scher Selbstwirksamkeit. Hoffnung und die Erfahrung, wirksam 
handeln zu können, stärken hingegen Resilienz und Engagement.

In unserem Digital Mapping mit einer qualitativen Analyse von 
113 Social-Media-Beiträgen auf TikTok und Instagram wird deut-
lich, dass Social-Media-Kommunikation über Klimaschutz häufig 
von alarmistischen und moralisierenden Tonalitäten geprägt ist. 
Visuell dominieren apokalyptische Bilder; selbst handlungsorien-
tierte, positive Inhalte werden häufig durch negative Bilder unter-
miniert. Klimaskeptische Beiträge hingegen nutzen erfolgreich 
einfache, emotionalisierende Botschaften mit hoher Reichweite. 

Die Ergebnisse unserer vier Fokusgruppen mit jungen Erwachse-
nen aus den Zielgruppen zeigen Problembewusstsein und Interes-
se an Klimaschutz, aber auch politische Entfremdung und das Ge-
fühl, nicht gehört zu werden. Der Rückzug ins Private, in dem sich 
junge Erwachsene als selbstwirksam erleben, steht einem Gefühl 
der Machtlosigkeit im gesellschaftlichen Raum gegenüber. 

Unsere repräsentative Online-Umfrage mit 1.503 jungen  
Erwachsenen im Alter von 18 bis 25 Jahren bestätigt diese 
qualitativen Einblicke. Klimaschutz hat für die befragten jungen 
Erwachsenen höchste politische Priorität. Trotz hoher Engage-
mentbereitschaft aber werden bestehende Klimaschutzgrup-
pen als nicht inklusiv und wenig anschlussfähig für die eigenen 
Lebenswelten und Erfahrungen erlebt. Besonders junge Men-
schen mit niedriger formaler Bildung empfinden bestehende 
Angebote und Ansprachen als ausgrenzend.

Als Auftakt einer geplanten längerfristigen Stakeholder-Beglei-
tung führten wir vier halbstrukturierte Interviews mit Fachperso-
nen aus den Praxisfeldern Jugendhilfe,  politische Bildungsarbeit, 
mentale Gesundheitsförderung und zivilgesellschaftliche Trans-
formationsarbeit durch. Die Ergebnisse bestätigen die zentralen 
Ergebnisse des Projektes. Klimaschutzprojekte müssten in die 
Lebenswelten der Zielgruppen einbettet sein, so die Befragten. 
Entscheidend sei dafür Vertrauensaufbau. Vielversprechende 
Praxisansätze böten Peer-to-Peer- und partizipative Formate 
sowie die Arbeit mit realistischen positiven Zukunftsbildern. Hoff-
nung sei als erlernbare Haltung handlungsrelevant. 

Eine erfolgreiche Klimapolitik und -kommunikation muss sozia-
le Lebenslagen anerkennen, konkrete Handlungsmöglichkeiten 
eröffnen und Teilhabe auf Augenhöhe ermöglichen. Gelingt ihr 
dies, dann können die vier Zielgruppen signifikant zu einer brei-
teren Akzeptanz von Klimaschutz beitragen und die Klimawende 
damit zugleich sozial gerechter gestalten.  

ES IST WEDER  
DESINTERESSE 

NOCH FEHLENDE 
HANDLUNGSBE-
REITSCHAFT, DIE 

DIE JUNGE  
ERWACHSENE  

VON MEHR KLIMA-
ENGAGEMENT  

ABHÄLT. 

DIE GRÜNDE 
 LIEGEN IM  

ERLEBEN VON  
BENACHTEILIGUNG, 

AUSGRENZUNG 
UND MANGELNDEM  
RESPEKT ANDERER 

GEGENÜBER  
DEN EIGENEN  

LEBENSWELTEN.

Bildquelle: Ericsphotography (iStock) 
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EINFÜHRUNG

Warum wir eine sozial inklu-
sive Klimakommunikation 
brauchen – und was für sie 
wichtig ist

Hinter den Zahlen und Zitaten in diesem 
Bericht können wir ihnen begegnen: Da ist 
Sofia, die Auszubildende, die die Nase voll 
hat von den Hiobsnachrichten rund um 
die Klimakrise. Tobias, der junge Hand-
werker, der stolz auf seinen Job ist und den 
Klimawandel wichtig findet, aber mit den 
Aktivist:innen von Fridays for Future ein-
fach nichts anfangen kann. Da ist Andreas, 
der arbeitssuchende Schulabgänger, der 
glaubt, dass sowieso gerade alles gegen 
die Wand fährt. Oder Mayla, die junge Frau 
libanesischer Herkunft, die in ihrer Arbeit als 
Verkäuferin zunehmend rassistische Sprü-
che ertragen muss. 

Junge Menschen wie Sofia, Tobias, Andreas und Mayla leben 
abseits der politischen „Bubbles“ und man begegnet ihnen eher 
selten auf Klimademonstrationen oder zivilgesellschaftlichen 
Konferenzen über die sozial-ökologische Transformation. Die 
Klimaszene ist vor allem urban und akademisch: Es wird eher 
über als mit Sofia, Tobias, Andreas und Mayla geredet, wenn es 
um Klimawende und Zukunftsgestaltung geht. 

Doch sie sind keine Minderheit – noch fehlt ihnen Interesse 
dafür, wie wir als Gesellschaft nachhaltige Lebensbedingungen 
gerade für ihre Generation schaffen können. Viele von ihnen 

jedoch fühlen sich heute überfordert, gestresst, finanziell unter 
Druck – und vor allem ohne Mitsprache, wenn es um politische 
und gesellschaftliche Themen geht.  

KLIMASCHUTZ ZWISCHEN KRISE UND SOZIALER ANGST
Die heute 18-25-Jährigen sind in der „Polykrise“ erwachsen ge-
worden: Pandemie, Krieg, Cost-of-Living-Crisis, Zeitenwende. 
Trotz eines mehrheitlichen Wunsches nach mehr Klimaschutz1, 
drehen sich die Sorgen vieler Menschen in Deutschland und 
Europa vor allem um den Wunsch nach sozialer Sicherheit2.  

In Klima-Aktivismus und -politik fanden soziale Fragen lange 
jedoch nur wenig Niederschlag - und das, obwohl die 2025 ver-
abschiedeten Sustainable Development Goals soziale Ziele klar 
benennen. Ebenso haben sich die Narrative im Klimadiskurs 
kaum verändert: Noch immer erscheint der Kampf gegen den 
Klimawandel vorrangig als Kampf gegen die drohende Katast-
rophe. Noch immer sind Klimanarrative vor allem auf technolo-
gische Lösungen fokussiert. Und noch immer geht es in Klima-
ansprachen primär um Wissensvermittlung – und damit  
um eine wenig dialogorientierte Kommunikation.

FÜR EINE NEUE KLIMAERZÄHLUNG
Wir plädieren für einen Paradigmenwechsel im Klimadiskurs:  
Weg vom abstrakten „Klima“, hin zu den konkreten Lebensreali-
täten von Menschen. Es geht um eine neue Klimaerzählung,  
die Klimaschutz mit den Zielen sozialer Gerechtigkeit und  
demokratischer Teilhabe verbindet. Eine Klimaerzählung, deren 
Perspektive über Angst- und Verzichtsszenarien hinaus und hin 
auf Narrative von Hoffnung und Gestaltungskraft gerichtet ist.

Diese Klimaerzählung kann eine integrative Zukunftsvision für 
eine breitere Gesellschaft bieten und so die Grundlage für einen 

DIE KLIMAKRISE 
IST EINE  

ÖKOLOGISCHE, 
SOZIALE UND  

DEMOKRATISCHE 
HERAUSFOR- 

DERUNG. 

DIE HEUTE 
18-25-JÄHRIGEN 

 SIND IN DER  
„POLYKRISE“  
ERWACHSEN  
GEWORDEN.

 1 Betsch 2024
  2Eurobarometer 2024 

3Hickman 2021
  4Steinmayr 2024
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neuen Gesellschaftsvertrag schaffen. Erforderlich dafür sind 
neue Strategien, die auf drei zentrale Herausforderungen ant-
worten, welche die Fähigkeit und Bereitschaft vieler Menschen 
einschränken, den Übergang zur Nachhaltigkeit zu unterstützen. 

NICHT NUR KLIMA: VERTRAUENS- , GERECHTIGKEITS- 
UND BETEILIGUNGSKRISE
Diese Herausforderungen sind psychosozialer, sozialer und 
demokratiepolitischer Natur: Sie drehen sich um fehlendes 
(Selbst-)Vertrauen, das Erleben sozialer Ungerechtigkeit und 
mangelnde politische Beteiligung:

• Psychosoziale Gesundheit: Viele Menschen – vor allem 
junge und solche, die mit sozialen Benachteiligungen zu 
kämpfen haben, - haben den Glauben an ihre Wirksamkeit 
verloren3.  Drei Viertel der 16-25-Jährigen weltweit haben 
Zukunftsängste. Knapp die Hälfte der 16- bis 30-Jährigen in 
Deutschland fühlt sich einsam4.  Selbstvertrauen und Ver-
trauen in die Zukunft aber sind entscheidend, um sich für 
Veränderungen und gesellschaftlichen Wandel einzusetzen.

• Soziale Gerechtigkeit: Insgesamt 81 Prozent der Menschen in 
Deutschland finden, dass der Wohlstand in Deutschland zu 
ungleich verteilt ist5.  Fast 50 Prozent glauben, dass ihre Kin-
der es noch schwerer haben werden6.  Seit 1995 klafft auch in 
Deutschland die Vermögensschere zwischen den obersten 10 
und den unteren 50 Prozent deutlich auseinander7.   

• Demokratische Teilhabe: Wenn Menschen soziale Unge-
rechtigkeit erleben, untergräbt dies auch ihr Vertrauen in 
die Demokratie. In Deutschland sind bereits mehr als 40 
Prozent der Bürger:innen mit der Demokratie unzufrieden; 
im Osten Deutschlands und unter Menschen mit geringe-

rem Einkommen und/oder formal niedrigem Bildungsab-
schluss sind es noch mehr8.  

Junge Menschen wie Sofia oder Andreas, Tobias oder Mayla 
würden diese Gemengelage vermutlich direkter formulieren: 
Wenn wir nicht glauben, dass ich überhaupt etwas bewirken 
können, warum sollen wir dann überhaupt etwas tun? Warum 
sollen wir die Klimawende unterstützen, wenn wir weiter be-
nachteiligt sind? Und wenn wir eh nichts zu melden haben, 
warum sollen wir uns kümmern?  

KLIMA-KOMMUNIKATION FÜR EINEN NEUEN  
GESELLSCHAFTSVERTRAG 
Die Nachhaltigkeitstransformation wird nur gelingen, wenn sich 
möglichst alle Bevölkerungsgruppen an ihr beteiligen – auch 
jene, die mit sozialer Benachteiligung zu kämpfen haben und/
oder bisher am Rande der Klimadebatte stehen. Nachhaltiger 
Klimaschutz wird folglich nur gelingen, wenn er auch auf sozia-
le, psychosoziale und demokratische Ziele gerichtet ist. 

VOM 1,5°C-ZIEL ZU SOZIALER INNOVATION
Klimaschutz-Akteur:innen dürfen sich daher nicht nur als Inge-
nieur:innen des 1,5-Grad-Ziels verstehen. Stattdessen sollten 
sie soziale Innovator:innen und Vermittler:innen der Vision sein, 
die „1,5 Grad“ bietet. Dies erfordert ehrliche Antworten auf die 
Fragen gerade von jungen Menschen wie Sofia, Andreas, Tobi-
as und Mayla – und eine Zukunftsvision von Nachhaltigkeit, die 
Menschen aus benachteiligenden Strukturen ehrlich einbezieht.

Klimakommunikation hat in diesem Gestaltungsprozess vor 
allem die Aufgabe des Brückenbauens, des Motivierens und der 
gesellschaftlichen Mediation. Statt zuvorderst auf Überzeugung 
erpicht zu sein, sollte sie auf soziale Prozesse zielen, die Ver-

WIR DÜRFEN UNS 
NICHT NUR ALS 

INGENIEURE DES 
1,5°-ZIELS VER-

STEHEN. 

SOZIALE  
UNGERECH- 

TIGKEIT  
UNTERGRÄBT DIE  

DEMOKRATIE – 
UND DIE  

KLIMAWENDE. 

  5Busemeyer 2025
  6Busemeyer 2023

  7World Inequality Database 2025
8Best 2023

Bildquelle: Felipe Cespedes (Pexels) 
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ES GILT,  
VERTRAUEN IN DIE 
ZIELGRUPPEN UND 

IN OFFENE  
PROZESSE ZU  

INVESTIEREN – 
OBWOHL DIE UHR 
DES KLIMAWAN-

DELS TICKT. 

EINE KLIMANEU-
TRALE ZUKUNFT 

VERSPRICHT 
AUCH EIN  

BESSERES 
MENSCHLICHES 

MITEINANDER. 

änderung ermöglichen und die gesellschaftlichen Dialog und 
Zusammenhalt beflügeln. 

VOM ANGST-NARRATIV ZUM ZUKUNFTS-SZENARIO
Der Wandel zu Nachhaltigkeit berührt die Menschen in allen 
Lebensbereichen. Eine Transformation dieses Ausmaßes sollte 
deshalb vor allem eines bieten – eine Antwort auf die Frage 
„Wozu?“. Statt Angstszenarien zu beschwören, sollten wir des-
halb fragen: „In welcher Welt wollen wir eigentlich leben?“ 
Hoffnung und ermutigende Zukunftsbilder sind damit  
keineswegs naiv, sondern dringend notwendig, um  
Veränderung voranzubringen. 

Und Hoffnung ist berechtigt: Wenn mehr soziale Gerechtig-
keit und Beteiligung den Übergang zur Klimaneutralität sichern 
kann, dann verspricht eine klimaneutrale Zukunft umgekehrt 
auch eine größere Chance auf ein gelingenderes menschliches 
Miteinander und Abhilfe aus der Zivilisationskrankheit von Ent-
fremdung und Erschöpfung. 
 
VOM INFORMIEREN & ÜBERZEUGEN  
ZUM ERZÄHLEN & VERBINDEN
Die Klimawende braucht nicht nur sozial gerechte Politiken, sie 
muss mit Bürger:innen auch darüber kommunizieren können. 
Viele Forschungserkenntnisse zeigen: Menschen verarbeiten 
Informationen am besten durch Geschichten – und es ist der 
Austausch mit „Peers“, das „Gespräch über den Gartenzaun“, 
das am ehesten Verhaltensveränderungen bewirkt9.  

Damit ist das Private politisch: Es ist der Raum zwischen dem 
Privatem und dem Sozialen, in dem Veränderung entsteht.  
Klimakommunikation kann davon lernen – durch Storytelling 
und gute Geschichten, die nicht belehren, sondern partizipativ 

auf Augenhöhe Lösungen und Selbstwirksamkeit aufzeigen.  

VOM REDEN ZUM ZUHÖREN
Eine Klima-Kommunikation, die auf soziale Innovation zielt, muss 
vor allem die Menschen in den Blick nehmen, an die sie sich rich-
tet – und nicht vorrangig die Botschaft, die vermittelt werden soll. 

Kurzgesagt bedeutet dies: Zuhören lernen und Macht abge-
ben. Geduld und Selbstbescheidung sind Kernelemente dieser 
Klimakommunikation, die letztlich aber mehr Erfolg verspricht: 
Sie verlangt Vertrauen, dass offene Prozesse Veränderung be-
wirken, auch wenn das Ergebnis nicht voraussagbar ist und das 
Tempo angesichts der Krise zu langsam erscheinen mag. 

Für meist missionsgetriebene und zielorientierte Klimaschutz-
akteur:innen in Politik und Zivilgesellschaft ist dies eine Herausfor-
derung. Es gilt, Vertrauen in die Zielgruppen und Geduld zu inves-
tieren – trotz der Tatsache, dass die Uhr des Klimawandels tickt. 

Der Blick auf die Geschichte zeigt: Große gesellschaftliche Ver-
änderungen10 – ob die Abschaffung der Sklaverei, Bürgerrechte 
oder die Gleichberechtigung von Frauen – entstehen von unten. 
Und sie wachsen aus der Hoffnung auf eine bessere Zukunft. 
Sehnsucht nach Morgen verändert das Heute11. 

9Bergquist 2023
10Appiah 2011

11McCormack 2024, McCormack 2025

Bildquelle: Elena Rubtsova (Pexels) 
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ZIELGRUPPEN

Zwischen Benennung  
und Beteiligung

Junge Erwachsene, die mit strukturellen 
Hürden und sozialen Benachteiligungen zu 
kämpfen haben, kommen in der Klimade-
batte bisher wenig vor – weder als Adres-
sat:innen noch als Akteur:innen.  
Und genau darin liegt die Herausforderung: 
Wie spricht man über und mit Zielgruppen, 
ohne sie zu stereotypisieren? Wie benennt 
man strukturelle Ungleichheit, ohne Men-
schen auf diese zu reduzieren - und sie so 
noch weiter auszugrenzen?

Junge Erwachsene zwischen 18 und 25 Jahren – insbesondere 
mit formal niedrigerem Bildungshintergrund, aus ostdeutschen 
oder ländlichen Regionen und mit Migrationsgeschichte – erle-
ben vielfach soziale Benachteiligungen. Auch in der Klimabewe-
gung, die vor allem städtisch und akademisch geprägt ist, sind 
sie deutlich unterrepräsentiert.1  

Unser Projekt verfolgt den Anspruch, nicht über junge Menschen 
zu sprechen, sondern mit ihnen. Die Zuschreibung „benachteiligt“ 
benennt dabei keine individuelle Schwäche, sondern verweist 
auf gesellschaftliche Strukturen, die Teilhabe und Mitgestaltung 
erschweren – sei es durch fehlende Bildungschancen, mangeln-
de Repräsentation, soziale Isolation oder geografische Entfer-
nung zu politischen und kulturellen Zentren. Viele dieser jungen 
Menschen verfügen über enorme Ressourcen, Lebenskompetenz 
und Perspektivenvielfalt – doch diese bleiben in der dominieren-
den Klimakommunikation oft unsichtbar.

Die Herausforderung liegt also nicht nur in der sozialen Lage der 
Zielgruppen, sondern auch im Umgang mit Sprache, Macht und 
Perspektive. Wer Zielgruppen „adressieren“ will, muss zunächst 
ihre Erfahrungen anerkennen, ihre Stimmen hören und sie aktiv in 
Kommunikationsprozesse einbinden. Es geht nicht um Betroffen-
heitskommunikation, sondern um Augenhöhe. Nicht um Defizit-
analyse, sondern um Anerkennung. Nicht um Repräsentation 
allein, sondern um aktive Teilhabe.

Das Projekt versteht die Zielgruppendefinition daher nicht als 
statische Kategorisierung, sondern als Ausgangspunkt für dia-
logische Prozesse. Die Definition dient der Sichtbarmachung – 
nicht der Fixierung. Denn soziale Gerechtigkeit im Klimaschutz 
beginnt dort, wo Perspektivenwechsel möglich werden: Wenn 
wir aufhören, für andere zu sprechen – und anfangen, mit ihnen 
Strukturen zu verändern.

1Haunss, Sebastian/Sommer, Moritz 
(Hg.): Fridays for Future - Die Jugend 

gegen den Klimawandel. Konturen der 
weltweiten Protestbewegung. X-Tex-

te zu Kultur und Gesellschaft. 2020. DOI: 
10.14361/9783839453476

Bildquelle:  
Highwaystarz-Photography (iStock) 



16 17IMAGINE TOMORROW. THEN CHANGE TODAY.talking-hope.org

METHODIK

Ein ganzheitliches Bild  
junger Lebensrealitäten 
im Klimawandel 

Wissenschaftliche Grundlagen, digitale 
Kommunikationsrealitäten, subjektive Pers-
pektiven, quantitative und qualitative Daten 
sowie institutionelle Einschätzungen geben 
einen differenzierten und zugleich praxisna-
hen Einblick in die Situation junger Erwach-
sener zwischen Klimakrise, sozialer Benach-
teiligung und Zukunftsgestaltung. Sie sind 
die Ausgangslage für eine zielgruppenge-
rechte, resilienzfördernde und sozial inklusive 
Klimakommunikation.

Das Forschungsreview bildet die theoretische und konzeptio-
nelle Grundlage des Projekts. Es identifiziert zentrale Begriffe, 
Wirkzusammenhänge und Forschungslücken rund um Klima-
emotionen, mentale Gesundheit, soziale Ungleichheit und 
Coping-Strategien. Auf dieser Basis wurden Leitfragen für die 
weiteren Erhebungsmodule entwickelt, insbesondere für die 
qualitative Exploration in den Fokusgruppen und für die quanti-
tative Erhebung in der Umfrage.

Das Digital Mapping analysiert parallel die Klimakommunika-
tion auf TikTok und Instagram – dort, wo viele junge Menschen 
ihre Informationen beziehen und ihre Meinungen bilden. Es liefert 
nicht nur einen Eindruck von Tonalität, Framings und Reichweite, 
sondern gibt Hinweise auf Anschlussmöglichkeiten (und Brüche) 
zwischen medialer Kommunikation und den Lebenswelten junger 
Zielgruppen. Diese Erkenntnisse flossen in die Konzeption der  
Fokusgruppen ein. Sie erweiterten die Analyse um die  

Perspektive medialer Repräsentation und dienten zugleich zur 
Validierung einer  zielgruppenspezifischen Ansprache in den 
Fokusgruppen.

Die Fokusgruppen bilden das qualitative Herzstück des Projekts. 
Sie ermöglichen einen tiefen Einblick in die emotionalen, identi-
tätsbezogenen und sozialen Realitäten der vier definierten Ziel-
gruppen (ostdeutsch, ländlich, mit formal niedrigerem Bildungs-
hintergrund und/oder mit Migrationsgeschichte). Hier wurden 
offene Fragen aus dem Forschungsreview konkretisiert, Annah-
men überprüft und Hypothesen für die repräsentative Umfrage 
generiert. Gleichzeitig wurde hier erstmals sichtbar, wie stark 
psychosoziale Belastungen, politische Entfremdung und Ohn-
machtserleben die Einstellungen zum Klimawandel prägen.

Die repräsentative Umfrage baut auf die Fokusgruppen auf und 
dient der Validierung und Quantifizierung dieser qualitativen Er-
kenntnisse. Sie zeigt, welche Einstellungen, Ängste und Ressour-
cen in der Breite der Zielgruppen vorhanden sind – und macht 
Unterschiede zwischen sozialen Milieus, Bildungsniveaus und Kli-
masegmenten sichtbar. So werden aus qualitativen Eindrücken 
belastbare Zahlen – eine wichtige Grundlage für strategische 
Ansprache und politisches Agenda-Setting.

Die Stakeholder-Befragung schließlich ergänzt die Erhebungs-
perspektive um Expert:innenwissen. Akteur:innen aus psychoso-
zialer Versorgung, Jugendarbeit, Bildung und Gesundheit be-
werten die empirischen Befunde aus ihrer Praxis heraus, verorten 
bestehende Versorgungslücken und benennen Chancen für 
sektorenübergreifende Kooperationen. So werden die Erkenntnisse 
in Handlungsperspektiven überführt und zugleich Chancen für 
Kooperationen ausgelotet.

?
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FORSCHUNGSREVIEW

Klimawandel trifft Psyche: 
Angst und Ohnmacht,  
Hoffnung und Sinn

Der Klimawandel ist nicht nur eine ökologi-
sche, sondern auch eine psychosoziale Krise. 
Junge Menschen leiden zunehmend unter 
Zukunftsängsten, Machtlosigkeit und emo-
tionaler Überforderung. Besonders gefährdet 
sind jene, die ohnehin von sozioökonomi-
schen Nachteilen betroffen sind. Ihre Situa-
tion ist jedoch in der bisherigen Forschung 
kaum sichtbar. Zentrale Erkenntnisse aus 
dem Forschungsreview im Überblick. 

EIN KLIMA DER ÄNGSTE
Viele junge Menschen erleben heute eine nie dagewesene Dichte 
an Krisen: Pandemie, Krieg, soziale Ängste – und als allgegenwär-
tiger Schatten die Klimakrise. Studien zeigen, dass diese Bün-
delung an Belastungen eine starke Zunahme von Depressionen, 
Einsamkeitsgefühlen und Zukunftsängsten verursacht.1  Diese 
Zustände werden nicht nur durch direkte klimatische Ereignisse, 
sondern auch durch Klimanachrichten und das permanente  
Gefühl der ökologischen Bedrohung verstärkt.2  

HILFLOSIGKEIT ALS GELERNTER ZUSTAND 
Was für junge Menschen besonders besorgniserregend ist: Sie ha-
ben das Gefühl, dem Geschehen machtlos gegenüberzustehen. 
Dabei ist „Hilflosigkeit“ kein natürlicher Zustand, sondern entsteht 
besonders durch benachteiligende Strukturen und überwältigen-
de Lebenssituationen.3

MACHTLOSIGKEIT ZEMENTIERT STATUS QUO
Wer sich machtlos fühlt, kämpft seltener für Veränderung. Im 
Gegenteil: Menschen neigen dazu, bestehende Strukturen und 
Ungleichheiten zu akzeptieren, wenn sie glauben, nichts verändern 
zu können.4 Dies schwächt nicht nur das Vertrauen in Politik und 
Demokratie, sondern auch die Bereitschaft, sich aktiv für Lösungen 
wie den Klimaschutz einzusetzen.5 

EMOTIONALE REAKTIONEN AUF DIE KLIMAKRISE 
Begriffe wie Eco-Anxiety, Eco-Grief oder Solastalgie beschreiben 
die emotionalen Antworten auf den Klimawandel.6 Dabei sind 
diese Gefühle nicht pathologisch, sondern angemessene Reak-
tionen auf reale Bedrohungen.7 Besonders gefährdet sind junge 
Menschen mit vorbestehenden psychischen Belastungen oder 
aus benachteiligten Lebenswelten.8 Wenn Hoffnung fehlt, werden 
Angst und Resignation zur Belastung. 

STRATEGIEN DER BEWÄLTIGUNG 
Nicht jede Reaktion auf die Klimakrise muss aktivistisch sein: Im 
Umgang mit der Klimakrise greifen junge Menschen auf unter-
schiedliche Bewältigungsstrategien zurück. Während problem-
fokussiertes Coping in Klima-Engagement oder nachhaltigem 
Verhalten mündet, richtet sich sinnfokussiertes Coping auf per-
sönliche Werte, Spiritualität oder die Suche nach tieferem Sinn. 
Emotionsfokussiertes Coping wiederum zielt auf Ablenkung oder 
Beruhigung.9  Auch Verdrängung kann kurzfristig hilfreich sein, um 
nicht überwältigt zu werden.10

GEMEINSCHAFT STATT ISOLATION 
Viele Betroffene fühlen sich allein mit ihren Ängsten. Besonders 
junge Menschen aus armutsgefährdeten Haushalten, mit Migra-
tionsgeschichte oder formal niedrigem Bildungsniveau berichten 

WER SICH  
MACHTLOS  

FÜHLT, KÄMPFT 
SELTENER FÜR 

VERÄNDERUNG.

1Rheingold Institut 2022
2McGorry et al. 2024; Thapar et al. 2022; Ko-

der, Dunk, and Rhodes 2023; Palinkas and 
Wong 2020; Majeed 2027

  3Spitzer 2022

  4Van Der Toorn et al. 2015
5Green & Healy 2025

  6Pihkala 2022; Hickman 2021; Bunz 2016
 7Pihkala 2022

  8Wu et al. 2020; Niuwenhuizen et al. 2021
9Pihkala 2022; Clayton 2020

  10Pihkala 2022

METHODIK
Für das Forschungsreview 
wurden über 90 wissen-
schaftliche Publikationen 
ausgewertet. Die Studien-
auswahl basierte auf fest-
gelegten Suchbegriffen und 
Einschlusskriterien: thema-
tische Relevanz (Klimakrise, 
psychosoziale Gesundheit, 
Jugend), geographischer 
Bezug (v. a. Deutschland 
und Europa) sowie Aktualität 
(vorzugsweise aus den letz-
ten fünf Jahren). Die Analyse 
erfolgte entlang von thema-
tischen Clustern, u. a. „Klima-
emotionen“, „Selbstwirksam-
keit“, „Sinnfindung“, „soziale 
Ungleichheit“, „Coping-Stra-
tegien“ und „Hoffnung“. 
Ergänzt wurde die Ana-
lyse durch psychologische 
Grundlagentheorien sowie 
Studien zu gesellschaftli-
chen Trends (z. B. Einsamkeit, 
Jugendengagement). Dabei 
wurden sowohl quantitative 
als auch qualitative Studien 
berücksichtigt.
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von Isolation und mangelnder Unterstützung.11 Dabei zeigt sich: 
Gespräche mit Vertrauenspersonen sind der wichtigste Bewälti-
gungsweg.12 Welche Coping-Strategien junge Menschen nutzen, 
hängt stark von ihrem sozialen Umfeld ab, wie etwa der Unterstüt-
zung durch Peers und dem Zugang zu Bildungsressourcen.13

SINNERLEBEN ALS RESILIENZFAKTOR 
Junge Menschen sind emotional resilienter, wenn sie das Gefühl 
haben, dass das eigene Leben Sinn macht. Das Erleben von Sinn 
stiftet Hoffnung: Junge Menschen brauchen sinnstiftende Narrati-
ve und reale Handlungsoptionen, um sich als wirksam zu erleben.14 
Gleichzeitig jedoch nimmt das Gefühl der Bedeutungslosigkeit 
in einer überfordernden Welt zu: Junge Menschen fragen sich: 
Welchen Unterschied kann ich überhaupt machen? Ohne erlebten 
Sinn fehlt die Motivation zu handeln – und psychische Gesundheit 
gerät ins Wanken.15

HOFFNUNG ALS RESSOURCE 
Hoffnung ist mehr als ein Gefühl – sie ist Kraftquelle, zentrale 
Ressource auch in der Klimakrise und schützt zugleich vor psychi-
schem Kollaps.16 Studien belegen, dass Hoffnung Menschen dazu 
bringt, trotz Rückschlägen weiterzumachen. Sie umfasst sowohl 
ein Verständnis von „Agency“ – die Überzeugung, dass man in der 
Lage ist, Ziele zu erreichen – als auch „Pathways“, d.h. die Fähigkeit 
Wege zu finden, diese Ziele zu erreichen. Wer an Handlungsmög-
lichkeiten glaubt, bleibt engagiert.17  

 
 
 
 
 
 

SOZIALE BENACHTEILIGUNG:  
EIN MÄCHTIGER FAKTOR, ABER WENIG ERFORSCHT 
Junge Erwachsene aus sozial benachteiligenden Strukturen 
spüren die sozialen und politischen Auswirkungen der Klima-
krise besonders stark.18 Dies ist selbst dann der Fall, wenn sie 
– aufgrund noch unmittelbarerer Alltagssorgen – das Thema 
Klimakrise oft distanzierter oder sogar skeptischer betrachten.19 
Sie haben ein erhöhtes Risiko für depressive Symptome und 
leiden häufiger unter Zukunftsängsten und Gefühlen der Ohn-
macht, vor allem, wenn sie von Armut, Migration oder geringem 
Bildungszugang betroffen sind.20

Wie in der Klimabewegung21  kommen sie jedoch auch in For-
schung, Medien und Politik kaum vor.22 Im Gegensatz zu privi-
legierteren Gruppen werden ihre Perspektiven, Sorgen und Be-
wältigungsstrategien oft übersehen.23 Politische Entscheidungen 
orientieren sich laut Studien stärker an wohlhabenderen Grup-
pen.24 Jungen Menschen aus sozial benachteiligenden Strukturen 
mangelt es an Vorbildern in Gesellschaft und Politik – viele fühlen 
sich nicht gehört und nicht gemeint.25 Was fehlt, ist Ermutigung 
durch die eigene Community, durch Gleichgesinnte, die zeigen, 
dass Veränderung möglich ist.26

Die Folge: Der Mangel an Teilhabe verstärkt soziale Isolation und 
Politikferne – es entsteht ein Teufelskreis aus mangelnder Selbst-
wirksamkeit, mangelndem Vertrauen in Politik und mangelnder 
Beteiligung,27 der den sozialen Bias in der sozial-ökologischen 
Transformation weiter verschärft.28  

Dabei stellen gerade junge Menschen aus vielfältigen sozialen 
Lebenssituationen mit ihren Erfahrungen und Perspektiven ein 
Potenzial dar: Sie könnten wichtige Gestalter:innen einer sozial ge-
rechteren und nachhaltigen Zukunft sein. Dafür jedoch brauchen 
sie Sichtbarkeit, Räume zur Mitgestaltung und aktive Unterstützung.

18Wu et al. 2020; Niuwenhuizen et al. 2021
19König et al. 2024

  20Koder 2023; Clayton 2023; Weierstall-Pust 
et al. 2022

  21Wahlström et al. 2019
22Haunss 2020

 23Seiffge-Krenke 2023; Dúll 2022
 24Elsässer et al. 2016

  25Blätte et al. 2023; Haunss 2020
  26Bandura-Modell

  27Calmbach et al. 2024
  28McCormack 2025

  11Bertelsmann Stiftung 2024
  12Calmbach 2024

  13Abspoel o. D.; BDP 2024
  14Seiffge-Krenke 2023; Calmbach et al 2024

  15Tillich 2000; Rosa 2023
  16Farran et al. 1992; Bengel & Lyssenko 2012

  17Snyder & Lopez 2001; Frankl 1959

JUNGE MENSCHEN 
AUS VIELFÄLTIGEN 

SOZIALEN LEBENS-
WELTEN KÖNNEN 

WICHTIGE  
GESTALTER: INNEN 

EINER SOZIAL  
GERECHTEREN 

UND NACHHAL-
TIGEN ZUKUNFT 

SEIN.

WER AN 
HANDLUNGS-

MÖGLICHKEITEN 
GLAUBT, BLEIBT 

ENGAGIERT.
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DIGITAL MAPPING

Junge Perspektiven  
auf Klimawandel und  
Klimaschutz in den  
sozialen Medien

METHODIK
Eine Stichprobe von insge-
samt 113 Social.Media-Posts 
auf Tiktok und Instagram 
wurde entlang zwei Pfaden 
qualitativ analysiert: Ers-
tens wurden 10 thematisch 
relevante Kanäle aus den 
Bereichen Aktivismus (z. B. 
Fridays for Future), NGOs 
(z. B. Greenpeace), politi-
sche Jugendorganisationen 
sowie Influencer:innen und 
journalistische Forma-
te nach Engagementrate 
(Likes/Views) und thema-
tischer Passung gesichtet. 
Das Sample hatte damit 
einen positiven Bias zum 
Thema Klimaschutz. Zwei-
tens wurde „unprompted 
content“ – d. h. Beiträge 
außerhalb der Kanäle eta-
blierter Klimaakteur:innen 
und inklusive klimaskep-
tischer Inhalte – entlang 
themenbezogener Suchbe-
griffe („Klimaangst“, „Klima-
gerechtigkeit“, „Klimakrise“) 
erfasst. Die Inhalte wurden 
systematisch kodiert und 
mithilfe einer thematischen 
Analyse inhaltlich ausge-
wertet. Untersucht wurden 
u. a. Tonalität, narrative 
Frames sowie visuelle und 
sprachliche Gestaltung.

Soziale Medien sind heute für junge Men-
schen ein zentraler Ort der Meinungsbildung, 
insbesondere für jene, die sich nicht über 
klassische Bildungswege oder Medienkanäle 
informieren. Gleichzeitig erleben gerade  
junge Erwachsene aus sozial benachteilig-
ten Strukturen den Klimawandel häufig  
als ein schwer greifbares und wenig  
handlungsrelevantes Thema. 

Digital Mapping ermöglicht es, Muster in der Social-Media-
Kommunikation junger Menschen zum Thema Klimawandel und 
Klimaschutz zu erkennen und daran anzuknüpfen – oder sie 
bewusst zu hinterfragen, um neue Chancen für eine zielgrup-
pensensiblere Klimakommunikation zu entdecken. Das DIgi-
tal Mapping kann somit Hinweise dafür liefern, wie „mentales 
Fernbleiben“ (Distance) überwunden und neue Formate für die 
Klimaaktivierung gefunden werden können. 

THEMATISCHE „FRAMINGS“ 
Den Disclaimer vorausgesetzt, dass die vorgenommene qua-
litative Analyse sich vor allem auf Kanäle von Klimaschutzbe-
fürworter:innen richtete, offenbarte das DIgital Mapping drei 
zentrale thematische Framings: 

• Klimawirkungen: Der „Impact-Frame“ stellt die ökologi-
schen und gesellschaftlichen Folgen des Klimawandels in 
den Fokus und ist häufig bebildert mit drastischen, emotio-
nalen Darstellungen. Aspekte von Ungerechtigkeit - inter-
national, sozial und intergenerational - im Kontext von 

Klimafolgen werden ansatzweise präsentiert. Auswirkun-
gen des Klimawandels auf die psychische Gesundheit von 
Menschen, wie zum Beispiel Klimaangst, wurden hingegen 
wenig thematisiert. 

• Protest: Der „Protest-Frame“ fokussiert sich auf den Aktivis-
mus als Mittel, um politisches Handeln einzufordern. Je nach 
Akteur:in reichten Tonalität und visuelle Mittel von Konfron-
tation (etwa bei der Letzten Generation) bis zu kreativer  
Ironie und dunklem Humor (etwa bei Fridays for Future).  
Klimaschutz wird oft als ethisch „überlegene“ Haltung  
und Handlungsweise kommuniziert.

• Verantwortlichkeiten & Lösungswege: Dieser Frame richtet 
sich vor allem auf die Verantwortung politischer Akteur:in-
nen für Klimaschutz und fordert konkrete Maßnahmen ein 
– etwa das Klimageld oder Maßnahmen im Kontext der 
Mobilitätswende. Bemerkenswert ist, dass individuelle Ver-
antwortung kaum betont, wohl aber ein hoher Anteil direkter 
„Calls to Action“ an die Politik gerichtet wird.

AMBIVALENTE PRO-KLIMA BOTSCHAFTEN –  
UND GEKONNTER ANTI-KLIMA POPULISMUS 
Die Kommunikation der untersuchten Pro-Klimaschutz-Kanäle 
zeichnete sich vielfach durch ambivalente Botschaften aus: So 
wurden Hoffnung, Empowerment und der Wunsch nach Positivi-
tät zwar textlich häufig angesprochen. Visuell dominierten je-
doch negative oder apokalyptische Darstellungen deutlich – eine 
Bild-Text-Schere, die aufgrund der höheren Suggestionskraft von 
Bildern im Vergleich zu schriftlicher Kommunikation den Negativ-
botschaften größere Kraft verleiht. Eine Ausnahme waren Inhalte, 
die politische Botschaften mit besonders jugendaffinen Formaten 
wie zum Beispiel Memes, Humor und Reels kombinierten. 

18- BIS 24-JÄHRI-
GE KONSUMIEREN 

ONLINE-NACH-
RICHTENVIDEOS 

HAUPTSÄCHLICH 
AUF YOUTUBE, 

INSTAGRAM UND 
TIKTOK.  

AM HÄUFIGSTEN 
GESEHEN WERDEN 

VIDEOS ZU  
INTERNATIONALEN 

NACHRICHTEN, 
INNENPOLITIK  

SOWIE UMWELT  
UND KLIMA.1

1Forschungsprojekt „INDI - Informiert durch 
Influencer“ https://zemki.uni-bremen.de/
forschungsprojekt/indi/; https://www.zdf.

de/nachrichten/politik/deutschland/klima-
wandel-influencer-social-media-klima-

debatte-100.html

CALLS  
TO ACTION

VERANTWORT-
LICHKEITEN &  

LÖSUNGSWEGE  

PROTEST &  
AKTIVISMUS 

KLIMA- 
WIRKUNGEN 

UMWELT / 
MENSCH

SUBFRAME:
DEBUNKING  
FAKE NEWS

Zentrale „Frames“  
zu Klimawandel 
und Klimaschutz
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FOKUS GRUPPEN

„Was können wir schon tun? 
Ihr hört uns ja nicht zu!“ 

Chancenungleichheit, finanzieller Druck, 
das Gefühl, weit weg von den Zentren der 
Macht zu sein, oder auch nur die Sorge, als 
junger Mensch plötzlich das eigene Leben 
mit knappen Mitteln selbst organisieren zu 
müssen: Die Lebenswelten junger Erwachse-
ner, die mit strukturellen Hürden zu kämpfen 
haben, unterscheiden sich deutlich von der 
eher städtisch und akademisch geprägten 
Klimabewegung. Doch das Bild von Selbst-
wahrnehmung, gesellschaftlicher Positionie-
rung und Klimabewusstsein ist vielschichtig.

STRESS UND ZUKUNFTSAMBIVALENZ
Gemein ist den Teilnehmenden aus allen vier Teilzielgruppen vor 
allem ein ambivalenter Blick in die Zukunft. Das Bewusstsein, in 
Zeiten multipler Krisen aufgewachsen zu sein, und die Sehnsucht 
nach Sicherheit sind übergreifende Faktoren. 

Die Lebensphase im jungen Erwachsenenalter wird zudem als 
anstrengende Umbruchphase und Zeit großer Entscheidungen 
erlebt. Der Auszug aus dem Elternhaus, Wohnungssuche, räum-
liche Veränderungen, Familiengründung – das Alter zwischen 
18 und 25 ist eine Phase akuter individueller Herausforderungen, 
die junge Erwachsene aus den hier untersuchten Zielgruppen 
oft unter Bedingungen größerer sozialer Unsicherheit meistern 
müssen als viele ihrer Altersgenoss:innen. Die Schnelllebig-
keit der sozialen Medien und ein dort erlebter Druck zur steten 

METHODIK
Im April 2024 wurden vier on-
line-basierte Fokusgruppen 
à 120 Minuten durchgeführt, 
jeweils mit Teilnehmer:innen 
im Alter von 18 bis 25 Jahren 
aus den vier Zielgruppen, 
d. h. junge Erwachsene mit 
sozialer Benachteiligung mit 
formal geringerem Bildungs-
hintergrund, Migrations-
hintergrund, ostdeutschem 
Hintergrund und/oder aus 
dem ländlichen Raum. Die 
Gruppen wurden divers nach 
Geschlecht, Lebenssituation 
und Bildungsweg zusam-
mengesetzt. Die Gespräche 
wurden themenzentriert 
moderiert und umfassten 
die Themen „Identität und 
Lebenswelt“, „Politik und Ge-
sellschaft“ sowie „Wahrneh-
mung des Klimawandels“. 
Die Vorgehensweise folgte 
dem „Framework für sozial 
inklusive Klimakommunika-
tion“ von Talking Hope, das 
statt einer zielgerichteten 
Befragung das Gespräch 
als offenen Prozess gestal-
tet. Ziel war es, lebensnahe 
Perspektiven sowie implizite 
Handlungs- und Einstel-
lungsmuster sichtbar zu 
machen.

Klimaskeptische Inhalte dominierten auf den Kanälen, die aus-
schließlich aufgrund von themenspezifisch Selektoren untersucht 
wurden („unprompted content“). Im Gegensatz zu der beobach-
teten Ambivalenz in den Botschaften der Klimaschutz befürwor-
tenden Kanäle zeigte die Analyse hier eine strategische Nutzung 
populistischer, emotionsbasierter Stilmittel, insbesondere auf TikTok. 

WAS FEHLT: MEHR MUT, MEHR HOFFNUNG,  
MEHR INKLUSION
Das Digital Mapping unterstützt Erkenntnisse, die auch in der 
wissenschaftlichen Forschung bereits untersucht wurden. Hierzu 
zählt etwa die begrenzte Wirkung von Angst-Appellen zur Aktivie-
rung von Adressat:innen.3 In kritischer Hinsicht veranschaulicht 
das Mapping die Konvergenz von anti-Klima und populistischen, 
antidemokratischen Narrativen. 

Die Analyse zeigt vor allem, dass Klimaschutzbefürworter:innen in 
ihren Social-Media-Diskursen mit denselben Herausforderungen 
kämpfen, die die Klimaschutzkommunikation allgemein prägen. 
Hierzu gehört die Notwendigkeit einer überzeugenden Kommuni-
kation von Handlungsmöglichkeiten und ermutigenden Narrati-
ven, die zu Engagement einladen und positive emotionale An-
knüpfungspunkte bieten. Ebenfalls nicht eingelöst ist eine wirklich 
inklusive Ansprache, die über die alarmierenden und oft morali-
sierenden Botschaften der grünen „Bubble“ hinausgeht und mit 
den Rezipient:innen in anerkennenden Austausch geht. 

„SOCIAL MEDIA 
IST FÜR JUNGE 

MENSCHEN EINE 
ZENTRALE  

INFORMATIONS-
QUELLE -  

AUCH BEIM  
KLIMAWANDEL.“

Prof. Cornelius Puschmann,  
Universität Bremen2

2Behre 2024
3Ruiter 2014
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Selbstoptimierung werden zudem als belastend erlebt. Hoher 
wahrgenommener Leistungsdruck und die Notwendigkeit, viele 
für das weitere Leben wichtige Entscheidungen treffen zu müs-
sen, wirken sich lähmend aus.

SELBSTWIRKSAMKEIT UND RÜCKZUG INS PRVATE  
Umso wichtiger wird das Private erlebt: Wenn vieles im Umbruch 
ist, zählt das persönliche Umfeld umso mehr – zumal sich die 
Teilnehmenden in Politik und Gesellschaft kaum als selbstwirk-
sam oder auch nur repräsentiert und gefragt erleben. 

Das Gefühl fehlenden Einflusses im öffentlichen und politischen 
Raum setzt sich nicht ins Private fort: Die jungen Erwachsenen 
erleben sich hier keinesfalls als machtlos oder ausgeliefert:  
Freizeitgestaltung, Freundeskreis und Familie sind Bereiche, in 
denen sie Selbstwirksamkeit und Gestaltungskraft erfahren und 
aktiv leben. Der Blick auf die persönliche Zukunft ist oft positiver 
als der breitere Zukunftsblick. Damit verbunden ist vielfach ein 
Rückzug ins Private. 

UNGLEICHE UNGLEICHHEIT 
Die Teilnehmenden aus Ostdeutschland und dem ländlichen 
Raum erleben ihre persönliche Situation eher nicht als Benach-
teiligung; junge Menschen, die im ländlichen Raum aufgewach-
sen sind, sehen diese teilweise sogar als Privileg. 

Hingegen erleben sich die jungen Erwachsenen mit formal  
geringerem Bildungshintergrund und/oder mit Migrationshin-
tergrund deutlich mit Chancenungleichheit konfrontiert.  
Vor allem die Teilnehmenden mit geringer formaler Bildung 
leiden unter finanzieller Not bis hin zu deutlichen Existenzängs-
ten. Junge Erwachsenen mit sichtbarem Migrationshintergrund 
sorgen sich um zunehmende Stigmatisierung.

POLITIKFERNE – BEI WUNSCH NACH MEHR GEMEINSINN 
Alle Teilnehmenden zeigten skeptische Einstellungen gegen-
über der Politik und wenig Vertrauen in gesellschaftliche 
Problemlösungen. Gleichzeitig äußerten sie aber den Wunsch 
nach mehr Gemeinsinn. Das Interesse an politischen und ge-
sellschaftlichen Themen hing stark von der eigenen Betroffen-
heit ab – wie etwa bei jungen Menschen aus Ostdeutschland 
die Furcht vor einer Deindustrialisierung mit Arbeitsplatzfolgen 
oder bei Teilnehmenden mit Migrationshintergrund die Sorge 
um zunehmenden Rassismus.

Die Politik erscheint ihnen vor allem weit weg von der eigenen  
Lebensrealität, bei teilweise deutlicher Politikverdrossenheit.  
Politische Gespräche werden oft als unangenehm und verunsi-
chernd erlebt; das eigene Wissen wird zum Teil als unzureichend 
erlebt und es besteht ein Wunsch nach einfacherer Sprache.

„ICH WOHNE AN DER GRENZE  
ZU POLEN UND HABE DIESES FISCH-

STERBEN KRASS MITBEKOMMEN.  
DAS WAR SCHON HEFTIG.“

KLIMAWANDEL UND KLIMASCHUTZ:  
WICHTIG, ABER WEIT WEG
Die Einstellungen gegenüber Klimawandel und Klimaschutz 
waren differenziert: Alle Teilnehmenden machten sich Sorgen 
um den Klimawandel und wünschten sich eine schnellere Um-
setzung von Klimaschutzmaßnahmen. Gleichzeitig erschien das 
Thema als eher „erlernt“, nicht akut dringlich und außerhalb der 
eigenen Gestaltungskraft. 

Pixabay 2564660
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Das Wissen, dass kollektive Antworten erforderlich sind, bremst 
Selbstwirksamkeitsgefühle aus – verbunden mit einem Gefühl 
von Ungerechtigkeit: Warum sollten wir etwas tun, wenn die an-
deren nicht mitmachen? 

Vor allem verlor Klimawandel angesichts von Alltags- und exis-
tentiellen Sorgen an Relevanz: Finanzieller Druck, psychische 
Belastungen und das Gefühl der Überforderung überlagern das 
Thema. Viele Teilnehmende empfinden das Thema als bedrü-
ckend und vermeiden es daher bewusst. Gleichzeitig ist ihnen die 
Pattsituation klar: Sie wollen sich nicht damit befassen, aber so 
kommt der Stein auch nicht ins Rollen.

KLIMAAKTIVISMUS: „DAS SIND DIE ANDEREN?“ 
Deutlich wurde eine große Ambivalenz gegenüber Klimaaktivis-
mus. Während ein großer Teil der Teilnehmenden Engagement 
grundsätzlich positiv sieht, fehlt vielen die Identifikation mit be-
stehenden Bewegungen wie Fridays for Future. Diese werden teils 
als elitär oder realitätsfern wahrgenommen. Klimapolitik wird 
klar als Aufgabe der Politik verstanden – nicht des Individuums. 
Dennoch äußern viele Teilnehmende eine Bereitschaft, sich ein-
zubringen – sofern Angebote niedrigschwellig, alltagsnah und 
empowernd gestaltet sind.

„DIE GRETA, DIE CHILLT DA AUF  
IRGENDWELCHEN KONFERENZEN UND 

VERBIETET ALLES. DANN SAGEN  
DIE LEUTE: SCHEISS DRAUF, ICH FANG 

GAR NICHT ERST AN.“

CHANCEN: WEG VOM „DOOM AND GLOOM“
Besonders deutlich wurde: Anspracheformate, die auf Schuld, 
Verzicht oder Verboten basieren, stoßen auf Ablehnung. Statt-
dessen wünschen sich die jungen Menschen bestärkende Nar-
rative, konkrete Handlungsmöglichkeiten und einen Bezug zur 
eigenen Lebenswelt. 

Die Botschaft der Teilnehmenden: Weniger „Doom and Gloom“, 
mehr Empowerment und positive Zukunftsbilder, machbare 
Lösungen, lokale Ansatzpunkte und gemeinschaftliche Erfolgs-
erlebnisse. Die latente Handlungsbereitschaft ist da: Klima-
schutz wird anschlussfähig, wenn er Sicherheit, Sinn und Selbst-
wirksamkeit vermittelt.

„ICH WÜNSCHE MIR MEHR VERÄN-
DERUNG. ABER ICH WEISS EIGENTLICH 
AUCH NICHT, WAS DIE RICHTIGE ODER 

DIE FALSCHE RICHTUNG WÄRE UND 
WAS FÜR EINE VERÄNDERUNG JETZT 

GENAU GEBRAUCHT WIRD.“

Bildquelle: franckreporter (iStock) 
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stemmen. Das ist echt an-
strengend.”

“Für mich sind Rassismus und 
Diskriminierung große The-
men. Ich habe größtenteils 
nur Freunde, die Ausländer 
sind, und jeder von uns war 
schon mal betroffen, was 
diese Themen angeht.”

“Ich bin hier geboren, aber 
meine Eltern kommen aus 
zwei komplett verschiedenen 
Ländern. Dadurch entstehen 
beim Aufwachsen schon  
Identitätskrisen.“

„Ich bin vor zwei Monaten 
von daheim ausgezogen. Die 
größte Herausforderung ist 
für mich das Kochen.”

THEMA: KLIMAWANDEL

“Was ich nicht ändern kann, 
schiebe ich von mir.”

“Spätestens Corona hat die 
Umweltaktivistenwelle abge-
löst. Damit sind so viele an-
dere Probleme in den Vorder-
grund gerutscht und jeder ist 
wieder bei sich gelandet.”

THEMA: POLITIK 

“Die Politik, das sind vor al-
lem viele alte Männer. Das 
stört mich.“

“Politiker? Die handeln eher 
wie Geschäftsmänner.”

“Am Ende des Tages ma-
chen die da oben eh, was 
sie wollen.”

THEMA: KLIMASCHUTZ

“Den Klimawandel können wir 
als Gesellschaft vielleicht be-
einflussen, aber ich als Indivi-
duum werde den Klimawan-
del nicht aufhalten. So leid es 
mir tut, da bin ich mir selbst 
am nächsten und konzentrie-
re mich auf die Probleme, die 
ich lösen kann.”

“Man hätte gewollt, dass Men-
schen an der Macht sind, die 
das hinkriegen wollen. Davon 
merke ich nicht viel und des-
wegen gehe ich davon aus, 
dass in den nächsten Jahren 
nichts besser wird.”

“Wenn ich als Einzelperson 
einsparen muss und dann 

“In letzter Zeit ist es immer 
„das Stärkste oder Schlimms-
te“ seit den Aufzeichnungen. 
Ob Regen, Sturm, Sonne, 
Trockenheit. Das bereitet mir 
schon ein bisschen Sorge. 
Aber ich fühle mich dann 
auch echt machtlos.”

“Wer zum Beispiel nicht viel 
Geld hat und sich darum 
kümmern muss, dass er das 
Notwendigste hat, der macht 
sich wenig Gedanken um 
Klimawandel. Das ist dann 
nachrangig.”

“Man sieht den Waldbrand 
und alles in den Nachrichten. 
Aber da schaltet der Kopf 
schnell wieder ab. Es ist so 
weit weg, so groß und na-
türlich ist es schlimm. Aber 
es fühlt sich nicht nah an, 
irgendwie wenig real.”

“Das Thema ist mir wichtig, 
gleichzeitig komme ich damit 
nicht weiter. Ich tendiere zu 
dem Gefühl, dass alles ge-
gen die Wand fährt und ich 
merke das, irgendwie welt-
schmerzmäßig.”

ein Privatjet in zwei Flügen die 
Emissionen verbraucht, die ich 
in drei Jahren verbrauche – 
da kommt man sich blöd vor.”

“Wonach Menschen immer 
streben, ist eine Selbstwirk-
samkeitserfahrung. Und die 
habe ich total, wenn z. B. bei 
Alpro auf einmal an der Seite 
so eine Ratsche ist, womit 
ich das Papier von Plastik 
ganz einfach getrennt ent-
sorgen kann.”

“Unternehmen schaffen es 
auch, die blödesten Produkte 
zu vermarken. Das sollte mit 
Klima doch auch klappen.”  

“Ich höre gerne zu, wenn 
über sowas gesprochen wird. 
Aber mir ist positive Awaren-
ess lieber als eine negative. 
Wenn ich höre: Du bist schon 
einen Schritt näher, mit Klei-
nigkeiten die Welt zu verän-
dern – das tut gut.”

„Niemand redet über sinnvol-
le Lösungen. Mein Bruder ist 
Elektriker, die ballern sich die 
Birnen mit der besten Hellig-

keit rein. Dann denk ich mir: 
das wäre doch einfach um-
zusetzen?“

THEMA: AKTIVISMUS

„Die, die das organisieren bei 
den Grünen oder so, wollen 
keine halben Sachen ma-
chen. Aber eine halbe Sache 
ist besser als gar keine. Ge-
fühlt muss man alles lassen, 
was Spaß macht und sollte 
im Tipi im Wald sitzen und 
sich von Beeren ernähren.”

“Zu Fridays for Future habe ich 
eine geteilte Meinung. Ist ja 
gut, das junge Menschen sich 
so engagieren. Andererseits 
frage ich mich, was die jetzt 
wirklich erreichen.”

“In meiner Altersgruppe 
macht man sich auch über 
einen lustig, wenn man sich 
um das Thema kümmern will. 
So von wegen „du bist eine 
von den Grünen“ und so. Ich 
will aber ja nur, dass die Welt 
gesund ist. Aber man fühlt 
sich damit alleine.” 

THEMA: LEBENSWELTEN

“Wenn ich mich mit Leuten 
vergleiche, die aus Akademi-
kerfamilien kommen und viel 
Unterstützung von zuhause 
bekommen, haben die mehr 
Möglichkeiten. Sie müssen 
nicht den ganzen Tag darü-
ber nachdenken, was sie sich 
leisten können. Mich würde 
halt keiner unterstützen.” 

“Wenn ich über meine eigene 
Zukunft nachdenke, bin ich 
optimistisch. Aber was um 
mich herum passiert, kann 
ich nicht beeinflussen. Ich 
muss einfach schauen, dass 
ich für mich gut wegkomme.”

„Nur, wenn ich nützlich bin 
für die, die über mir stehen, 
dann bin ich ein Teil der Ge-
sellschaft.”

“Meine Eltern sind beide er-
werbsunfähig. Dementspre-
chend lastet auf mir großer 
finanzieller Druck. Meine 
Freundin studiert, meine 
Schwester ist noch in der 
Schule. Da muss ich einiges 

IN EIGENEN WORTEN

Stimmen aus den  
Fokusgruppen
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REPRÄSENTATIVE UMFRAGE

Handlungsbereit, aber  
wenig inkludiert: Junge  
Erwachsene wünschen 
sich mehr Klimaschutz 

Wie kann zukunftsgerichtete Klimaanspra-
che und -politik gestaltet werden, ohne be-
nachteiligte Gruppen zu marginalisieren? Wie 
kann der Blick auf diese Gruppen gleichzeitig 
über Aspekte der Vulnerabilität hinaus ge-
weitet werden – hin zu einer echten Integ-
ration ihrer Perspektiven in Klimaschutz und 
Zukunftsgestaltung? Die Umfrage zeigt:  
Die vier Zielgruppen sind ein ungehobenes  
Potential für mehr Klimaengagement.

KLIMASCHUTZ: HOHE SORGE UND POLITISCHE PRIORITÄT
Die Umfrage zeigt deutlich: Auch wenn die vier Zielgruppen sich 
im etablierten Klimaaktivismus nicht zu Hause fühlen, so ist der 
Klimaschutz für sie das wichtigste politische Thema der nächs-
ten 10 bis 20 Jahre – deutlich vor Migration an zweiter Stelle. Im 
Osten Deutschlands ist es für junge Erwachsene sogar doppelt 
so wichtig wie das Thema Migration. Alle Zielgruppen sind zudem 
bereit, sich für Klimaschutz einzusetzen: Mit 44 Prozent gegen-
über durchschnittlich 63 Prozent ist die Bereitschaft unter jungen 
Erwachsenen mit formal niedriger Bildung dabei am niedrigsten. 

LATENTE HANDLUNGSBEREITSCHAFT
Die jungen Erwachsenen der vier Zielgruppen sind ebenso mehr-
heitlich an Politik interessiert – auch wenn der Anteil der Menschen 
mit niedriger formaler Bildung mit 57 Prozent gegenüber dem 
Durchschnitt von 72 Prozent deutlich geringer ausfällt als bei den 
anderen Zielgruppen. Auch für diese Gruppe – die insgesamt am 
stärksten von den anderen abweicht - ist mehr politisches Enga-
gement aber vorstellbar.  

METHODIK
Die bundesweite Online-Be-
fragung wurde zwischen 
dem 12. und 22. Juli 2024 
durchgeführt. Insgesamt 
nahmen 1.503 deutschspra-
chige junge Erwachsene im 
Alter von 18 bis 25 Jahren 
teil. Die Stichprobe wurde 
nach soziodemografischen 
Quoten gewichtet, um eine 
möglichst realitätsnahe Ver-
teilung der hier definierten 
Zielgruppen zu gewährleis-
ten. Die Interviews dauerten 
durchschnittlich 15 Minuten. 
Sie umfassten die Themen: 
Politische Einstellungen, 
psychosoziale Gesundheit, 
Mediennutzung, Klima-
schutzverhalten und gesell-
schaftliches Engagement. 
Innerhalb der Datenanalyse 
wurden Segmentierungen 
nach Bildung, Migrations-
hintergrund, Wohnort und 
politischem Klimabewusst-
sein vorgenommen – ins-
besondere, um Diskrepanzen 
zwischen den Zielgruppen 
und der Gesamtstichprobe 
sichtbar zu machen.

Einheitlich ist bei allen Zielgruppen auch der erste Impuls, wenn es 
darum geht, sich zu engagieren. Die Umfrage stützt Forschungs-
ergebnisse, die die Peer-Community als wichtigsten Referenzrah-
men für Umweltengagement belegen.1 Insgesamt 78 Prozent der 
Befragten sagen, dass sie sich mit Freunden, Familie oder Bekann-
ten über ihnen wichtige gesellschaftliche Themen austauschen.  

ABER: POLITIKFERNE, FREMDELN MIT KLIMASZENE  
UND MANGELNDE SELBSTWIRKSAMKEIT
Es ist somit weder Desinteresse noch fehlende Handlungsbereit-
schaft, die die jungen Erwachsenen von mehr Klimaengagement 
abhält. Die Gründe liegen im Benachteiligungserleben: Obwohl 
sich die Zielgruppen im Privaten als selbstwirksam erleben, fühlen 
sie sich bei gesellschaftlichen und politischen Themen machtlos 
– und von der Klimaszene schlicht nicht angesprochen. Hier fällt 
das Urteil junger Erwachsener mit formal niedriger Bildung sogar 
vernichtend aus: Sie fühlen sich in etablierten Klimaschutzgruppen 
weder willkommen, noch trauen sie diesen zu, wirklich zur Lösung 
der Klimakrise beizutragen. 

EIN UNGEHOBENES POTENTIAL 
Die Umfrage zeigt: Junge Erwachsene mit formal niedriger Bildung, 
mit ländlichen, ostdeutschen und/oder migrantischen Hintergründen 
sind ein ungehobenes Potential für Klimaengagement. Ihre Perspek-
tiven könnten zugleich die Transformation zu nachhaltigen Lebens-
bedingungen sozial ausgewogener und damit gerechter machen. 

Das Erleben von Selbstwirksamkeit ist der Schlüssel zur Mobili-
sierung – verbunden mit Lösungen, die die sozialen Sorgen der 
Zielgruppen ernstnehmen und durch sozial gerechte Klimapoli-
tiken adressieren. Erforderlich dafür ist eine Klimakommunika-
tion, die den Zielgruppen in ihren Lebenswelten und auf Augen-
höhe begegnet. Dazu braucht es eine Kultur des Zuhörens, der 
Ermutigung und der Ermöglichung.

FÜR DIE JUNGEN 
ERWACHSENEN 

ALLER VIER ZIEL-
GRUPPEN HAT DAS 

THEMA KLIMA DIE 
HÖCHSTE POLITI-

SCHE PRIORITÄT.

1Bergquist 2023
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THEMENFELD BENACHTEILIGUNG UND SELBSTWIRKSAMKEIT

THEMENFELD KLIMAWANDEL

In meinem unmittelbaren Umfeld gibt es genügend Menschen, die mich so nehmen, wie ich bin.

In meinem Umfeld habe ich Menschen, mit denen ich über das Thema sprechen kann.

Andere Menschen in Deutschland haben es leichter als ich.

Ich traue mir zu, mich an einem Gespräch über den Klimawandel zu beteiligen. 

Ich habe ausreichend Chancen, um im Leben voranzukommen.

Ich fühle mich gut über das Thema Klimawandel informiert.

Ich halte es für sinnlos, mich politisch zu engagieren.

Das Thema Klimawandel geht mir auf die Nerven.

Ich kann die Politik beeinflussen.

Ich suche aktiv nach Informationen zum Klimawandel in Sozialen Medien. 

+54 % +61 % +71 % +58 %

+7 % +32 % +30 % +36 %

+36 % +28 % +28 % +19 %

-18 % +4 % +10 % +13 %

+17 % +42 % +48 % +55 %

-28 % +11 % +16 % +16 %

+6 % -30 % -27 % -26 %

+15 % -9 % -9 % -9 %

-47 % -31 % -42 % -27 %

-52 % -37 % -31 % -33 %

FORMAL NIEDRIGE 
BILDUNG:

Diejenigen, die als höchsten 
Schulabschluss „Haupt-

schulabschluss“ oder 
„keinen Schulabschluss“ 

angeben.

LÄNDLICHER 
RAUM:

Diejenigen, die in Stadt- 
oder Landkreisen wohnen, 
die nach dem Bundesin-
stitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung als länd-

liche Kreise gelten.

OSTDEUTSCH-
LAND:

Diejenigen, die angeben 
aktuell in einem ostdeut-
schen Bundesland (inkl. 

Berlin) zu wohnen. 

MIGRATIONS- 
HINTERGRUND:

Diejenigen, die angeben, 
selbst nicht in Deutschland 
geboren zu sein oder einen 

Elternteil zu haben,  
der nach Deutschland  

eingewandert ist.

FORMAL NIEDRIGE 
BILDUNG

LÄNDLICHER 
RAUM

OSTDEUTSCH-
LAND

MIGRATIONS- 
HINTERGRUND

+ Zustimmung / – Keine Zustimmung

THEMENFELD PERSÖNLICHES ENGAGEMENT, POLITISCHE VERANTWORTUNG

Der Klimawandel wird einen großen Einfluss auf Menschen wie mich haben.

Deutschland sollte nicht mehr gegen den Klimawandel unternehmen,  
solange andere Länder nicht mitziehen. 

Die Regierung hat einen klaren Plan für den Klimaschutz in Deutschland.

+20 % +35% +42 % +43 %

Ich fühle mich persönlich in der Verantwortung, einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten.

-2 % +23 % +31 % +31 %

Menschen wie ich haben einen Einfluss darauf, ob und was gegen den Klimawandel  
unternommen wird. 

-12 % -1 % +9 % +10 %

THEMENFELD EINSTELLUNG ZU ENGAGEMENT UND KLIMAAKTIVISMUS

Inwiefern hast Du Verständnis für die folgenden Demonstranten bzw. Protestgruppen?

Menschen, die für die Demokratie und gegen Rechtsextremismus auf die Straße gehen.

Menschen, die für mehr Klimaschutz demonstrieren.

Fridays for Future.

Letzte Generation.

Menschen, die gegen mehr Klimaschutz demonstrieren.

+16 % +38 % +52% +51 %

+3 % +22 % +42 % +41 %

-19 % +5 % +17 % +16 %

-44 % -37 % -33 % -20 %

-18 % -24 % -35 % -21 %

-2 % -15 % -19 % -22 %

-24 % -39 % -46 % -33 %

Wenn die Politik die richtigen Entscheidungen trifft, können wir den Klimawandel  
noch wirksam begrenzen.

+23 % +26 % +36 % +37 %

Auffällige oder von den anderen Zielgruppen divergierende Ergebnisse sind unterstrichen. Auszugsweise Ergebnisse. Die vollständige Erhebung finden Sie auf www.talking-hope.org
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STAKEHOLDER-INTERVIEWS

Vielversprechend in der  
Praxis: Peer-Ansätze,  
Partizipation und positive  
Zukunftserzähungen 

FORMAL NIEDRIGE 
BILDUNG

LÄNDLICHER 
RAUM

OSTDEUTSCH-
LAND

MIGRATIONS- 
HINTERGRUND

+ Zustimmung / – Keine Zustimmung

THEMENFELD EINSTELLUNG ZU ENGAGEMENT UND KLIMAAKTIVISMUS

THEMENFELD SELBSTBILD UND PROSOZIALITÄT

Diese Gruppen sind offen für mich.

Ich habe das Gefühl, dass ich mein eigenes Leben gestalten kann, wie ich es möchte. 

Inwiefern treffen die folgenden Aussagen auf Gruppen, die sich in Deutschland für den Klima-
schutz einsetzen, zu?

Bitte gib an, inwiefern folgende Aussagen auf Dich persönlich zutreffen?

Diese Gruppen machen mir Hoffnung, dass wir den Klimawandel in den Griff bekommen.

Hin und wieder denke ich, dass ich gar nichts tauge.

Ich fühle mich von Zeit zu Zeit richtig nutzlos.

-5 % +8 % +8% +21 %

+16 % +24 % +35% +34 %

-7 % -13 % -3 % +5 %

-8 % -7 % -10 % -7 %

-19 % -15 % -13 % -6 %

THEMENFELD POLITISCHES INTERESSE UND ENGAGEMENT

Mich mit Freunden, Familie oder Bekannten darüber austauschen.

Was hast Du bereits gemacht, wenn Du in einer Sache, die Dir wichtig ist, Einfluss nehmen möchtest?

Mein Kaufverhalten oder meine Gewohnheiten ändern.

In einer Partei mitarbeiten.

In sozialen Medien meine Meinung vertreten.

+60 % +77 % +79% +74 %

+35 % +50 % +54 % +51 %

+2 % +5 % +4 % +6 %

42 % +36 % +40 % +40 %

Welche Ansätze sind aus Sicht von Expert:in-
nen aus der Praxis besonders geeignet, 
um junge Menschen im Kontext von Klima-
wandel und psychosozialer Gesundheit zu 
stärken? Fachakteur:innen, die täglich mit 
jungen Menschen arbeiten, bringen wert-
volle Perspektiven ein und helfen dabei, 
Forschungslücken zu erkennen, Narrative 
einzuordnen und Umsetzungspotenziale 
realistisch zu bewerten.

VIELFÄLTIGE LEBENSREALITÄTEN 
Die Stakeholder aus den verschiedenen Praxisfeldern bestä-
tigen die zentralen Ergebnisse der Erhebung: Auch sie rücken 
die Vielfalt junger Lebensrealitäten, die Bedeutung von Zu-
kunftsängsten und das Fehlen glaubwürdiger, positiver Zu-
kunftsnarrative in den Fokus, wenn es um die Arbeit mit jungen 
Erwachsenen aus sozial benachteiligenden Strukturen geht. 
Gleichzeitig weisen sie auf die hohe Relevanz der Themen psy-
chische Gesundheit und digitale Lebenswelten hin. 

Soziale Gerechtigkeit, finanzielle Unsicherheit, Diskriminierung 
und psychische Belastungen sind aus ihrer Praxissicht beson-
ders relevant für junge Menschen. Entsprechend den Erkennt-
nissen von Fokusgruppen und repräsentativer Umfrage betonen 
auch die Stakeholder, dass Klimaschutz für die Zielgruppen 
meist nicht als isoliertes Thema, sondern eingebettet in Fragen 
des täglichen Überlebens wahrgenommen wird. Eine Unterstel-
lung eines grundsätzlichen Desinteresses an Klimaschutz und 
Politik sei nicht gerechtfertigt. 

METHODIK
Die Stakeholder-Interviews 
waren Auftakt zu einer um-
fassenderen Stakeholder-
Begleitung. Es wurden vier 
halbstrukturierte Interviews 
mit Fachpersonen aus unter-
schiedlichen Praxisfeldern 
geführt, darunter Akteur:in-
nen aus der Jugendhilfe, der 
politischen Bildungsarbeit, 
dem Bereich der mentalen 
Gesundheitsförderung sowie 
der zivilgesellschaftlichen 
Transformationsarbeit. Die 
Interviews folgten einem 
thematischen Leitfaden und 
wurden inhaltsanalytisch 
ausgewertet. Der Fokus lag 
auf der Einschätzung der bis-
herigen Projektbefunde, der 
Identifikation gesellschaft-
licher Schlüsselthemen für 
junge Erwachsene sowie auf 
wirksamen Anspracheformen 
und methodischen Zugän-
gen. Die qualitative Tiefe 
erlaubt differenzierte Einbli-
cke, auch wenn die Fallzahl 
begrenzt ist.
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„SUBJEKTIVE  
ERFAHRUNGEN 

EINZUBETTEN IN 
GESELLSCHAFTLI-

CHE KONTEXTE  
– DAS IST, WAS 

WIR UNTER  
POLITISCHER  

BILDUNG  
VERSTEHEN.“

„DIE NACHHAL-
TIGKEITSNARRA-
TIVE, DIE WIR HA-

BEN, SIND HÄUFIG 
SEHR FERN VOM 

ALLTAG UND DER 
LEBENSREALITÄT 
DER JUNGEN ER-

WACHSENEN.“

HETEROGENITÄT UND RESSOURCENDRUCK  
Eine zentrale Herausforderung ist für die Stakeholder die wachsen-
de institutionelle Skepsis junger Menschen – die zumeist nur mit 
punktuellem Engagement bei konkreten Anliegen wie Antirassis-
mus oder Gendergerechtigkeit verbunden sei.

Als größte praktische Herausforderungen sehen die Stakeholder 
Heterogenität, Vertrauensaufbau und Ressourcendruck. Junge 
Menschen brächten sehr unterschiedliche Erfahrungen, kulturelle 
Prägungen und Ausgangslagen mit, was differenzierte Anspra-
chen notwendig mache. 

KRITISCHE FAKTOREN: VERTRAUENSAUFBAU  
UND FORMATAUSWAHL 
Vertrauen entstehe vor allem über persönliche Beziehungen und 
freiwillige Beteiligung in informellen Räumen. Gleichzeitig fehlen 
nach Darstellung der Stakeholder jedoch in vielen Einrichtungen 
die strukturellen Ressourcen, um solche Prozesse langfristig zu be-
gleiten. Der Einsatz digitaler Tools wird unterschiedlich bewertet – 
als Chance, aber auch als Barriere für bestimmte Gruppen.

Hinsichtlich erfolgreicher Zugänge nennen die Stakeholder eine 
klare Präferenz für lebensweltorientierte, kreative und partizipa-
tive Formate. Positiv bewertet werden etwa Peer-to-Peer-Pro-
jekte, künstlerische Methoden, offene Dialogräume oder lokal 
verankerte Medienformate. Entscheidend sei eine Ansprache auf 
Augenhöhe, die persönliche Geschichten ernst nimmt, ohne zu 
moralisieren oder zu überfordern.

HOFFNUNG ALS ERLERNBARE HALTUNG
Großes Potenzial sehen die Interviewpartner:innen im Einsatz 
positiver Zukunftserzählungen – vorausgesetzt, sie sind glaub-
würdig, realistisch und konfliktbewusst. Hoffnung wird dabei nicht 
als naives Gefühl verstanden, sondern als erlernbare Haltung, die 

Handlungsspielräume eröffnet. Erfolgsbeispiele aus dem Alltag, 
Role Models aus den Communities und konkrete, gemeinschafts-
orientierte Handlungsoptionen seien zentrale Elemente, um jun-
gen Menschen Mut zu machen.

In der Gesamtschau bestätigen die Interviews die Relevanz des 
Projektansatzes und liefern wertvolle Ergänzungen für die Praxis. 
Besonders deutlich wird: Wenn junge Menschen nicht nur ange-
sprochen, sondern beteiligt werden – wenn sie Räume erhalten, in 
denen sie sich und ihre Umwelt aktiv mitgestalten können –, ent-
steht Vertrauen. Und Vertrauen ist der Schlüssel zu Engagement, 
Resilienz und Teilhabe – auch in Zeiten multipler Krisen.

Pexels Amir Esrafili
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SPICKZETTEL

7 Einsichten für  
eine sozial inklusive  
Klimakommunikation

Junge Menschen aus benachteiligenden Strukturen fühlen sich von der Klimadebat-
te kaum angesprochen. Sie erleben viele Formate als akademisch, urban und elitär 
– und damit nicht für sie gemacht. Das bedeutet: Klimakommunikation muss raus 
aus der eigenen Blase! Sie muss dort stattfinden, wo junge Menschen leben, spre-
chen und fühlen – mit ihrer Sprache, ihren Bildern und ihren Themen.

Klimakrise macht Angst – und die trifft besonders junge Menschen. Viele erleben Ohn-
macht, Überforderung und Zukunftsangst als ständige Begleiter ihres Alltags. Das 

bedeutet: Weg mit der Schockrhetorik! Wir brauchen Kommunikation, die stabilisiert, 
stärkt – und jungen Menschen zeigt: Du bist nicht allein. Wir bauen gemeinsam Zukunft.

Fehlende Selbstwirksamkeit blockiert Engagement. Viele glauben: „Ich kann eh nichts än-
dern.“ Dieser Glaube lähmt – vor allem in strukturell benachteiligten Milieus.  
Das bedeutet: Schluss mit abstrakten Appellen! Es braucht konkrete, machbare  
Handlungsangebote – lokal, niedrigschwellig und mit echtem Einfluss. Wer erlebt,  
dass sein Handeln zählt, macht weiter.

Einsamkeit verstärkt Klimaangst. Ohne Austausch und Rückhalt verstummen viele – nicht 
aus Desinteresse, sondern aus Schutz. Das bedeutet: Wir müssen Räume schaffen,  

in denen junge Menschen reden, zweifeln, weinen und wachsen dürfen –  
digital und analog. Klima braucht Gemeinschaft!

Hoffnung ist der unterschätzte Hebel für Wandel. Sie wirkt als Schutzfaktor gegen 
Angst und Antriebslosigkeit – gerade in der Dauerkrise. Das bedeutet: Schluss mit 
Pessimismus als Pose! Klimakommunikation muss Mut machen – nicht aus Naivi-
tät, sondern aus Verantwortung. Hoffnung ist radikal – und politisch.

Es gibt ein verborgenes Klimainteresse – aber keinen Zugang. Viele würden sich 
engagieren, wissen aber nicht wie, wo oder mit wem. Das bedeutet: Klimakommu-

nikation muss die Tür aufstoßen! Sie muss Angebote schaffen, die barrierefrei, 
alltagsnah und anschlussfähig sind. Nicht: „Du musst“, sondern: 

 „Du kannst – und wir machen’s gemeinsam.“

Die klassischen Klimaakteur:innen erreichen nicht die ganze Gesellschaft. Wer nicht aka-
demisch, urban und politisiert ist, fühlt sich oft ausgeschlossen. Das bedeutet: Wir brau-
chen ein neues Klima-Narrativ – eines, das gerechter, diverser und repräsentativer ist. 
Wenn die breite Gesellschaft Teil der Transformation sein soll, muss sie sich auch in ihr 
wiederfinden – nicht irgendwann, sondern jetzt!
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